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XXXV. 3aprgartg 3üricp, 15. 3uni 1932 fieff 18

Gebensgeurinn.
3tmfd)en Schmers unb greuben,
Sebert, ftiepe I)in
Sab' id) bocb non beiben

Qieict)Iic£)pen ©emtnn!

©ottes Scportpett fep' top,

Site icf) frot) bin, eitt;
Solbe Sfticpt — oerftep icp —
Soll mir greube fein.

Somrnen bann bie Scpmerjen —

Somrnl nur immerhin!
Oeprt bereitem Serßen

Sraft unb Sîenfcpenfimt

So, in bunhler Sage,
S3ie in feller Sauf,
Saut aus Sufi unb Stage
Sieb bie SSeispeit auf.

Sinne, Strom bes Sebens,

Sinne nur fo 3u!
Sannjt bocb nicpt oergebens,

glitcbt'ge Stelle, bu!

Siebe roar am Quelle,
Siebe mar am Sain —
Siebe roirb, o Stelle,
Sto bu lanbeft, fein. SeudjterêtcOen.

Êincr fïïîutter 6obn.
Sîomatt uon ©lara Stiebig. (gortfepung.)

SBotfgang batte mit griba Siimfe, bereu93ru=
ber unb tpan§ glebbe eine längft geplante Sanb=
Partie unternommen, griba patte fiep für ben

tüadjmittag im ©efepäft freigemacht; aué>napmê=
toeife, unb toeil fie ettoaê unaBtoeiêbar ©rin=
Senbeê borfepüpte, gelang e» ipr, abgufommen.
Sîun mar fie aber aucp mie loêgelaffen, boiter
Übermut: pa, mar baê fein, pa, moïïten fie fiep
mal amüfieren! SBolfgang patte eine ©rofepfe
tpenbiert; er unb griba im gonb, bie beiben an=

ipuen gegenüber auf beut Stücffip, fo pat=
ü'n [ie eine Oiunbfaprt burcp ben grünen, grü=
'mit SBalb gemaept, patten biefeë Soïal befuept
unb jeneê, marett föarttffelt gefapren unb Soot

unb patten in ber SSürfelbube gemürfelt. SDBoIf=

gang mar fepr galant, griba burfte immer nod)
mal; eine Sutterbofe bon blauem ©laS, eine
©langpapiertüte mit fßfeffernüffen, bor atteni
aber ein fleiner ißiepmap in einem mingigen
tpolggitterfäftcpen maepten fie feiig. SttteS ba§
burfte tpanê nun tragen, mäprenb fie auf beut
Stacppaufemeg, bett fie bon ©dpitbporn gu gup
antraten, fidp mit Sßotfgang jagte unb necftc.

•©er Sräutigam ftörte meiter nicpt. ipanê patte
bon Stnfang an barauf bergieptet, feine griba
am Strut gu füpren; man pätte fie breift für baS

SerpältniS beS eleganten jungen §errn palten
fönnett. Stber als fie nun gang auper Stteiu,
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Lebensgewinn.
Zwischen Schmerz und Freuden,

Leben, fliehe hin!
Kab' ich doch von beiden

Reichlichsten Gewinn!

Gottes Schönheit seh' ich,

Wie ich froh bin, ein;
Kolde Pflicht — versteh ich

Soll mir Freude sein.

Kommen dann die Schmerzen —

Kommt nur immerhin!
Lehrt bereitem Kerzen

Kraft und Menschensinn!

So, in dunkler Tage,
Wie in Heller Lauf,
Baut aus Lust und Klage
Sich die Weisheil auf.

Rinne, Strom des Lebens,

Rinne nur so zu!
Rannst doch nicht vergebens,

Flücht'ge Welle, du!

Liebe war am Quelle,
Liebe war am Kam —
Liebe wird, v Welle,
Wo du landest, sein. Fcuchterslclien,

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

Wolfgang hatte mit Frida Lämke, deren Bru-
der und Hans Flebbe eine längst geplante Land-
Partie unternommen. Frida hatte sich für den

Nachmittag im Geschäft freigemacht; ausnahms-
weife, und weil sie etwas unabweisbar Drin-
gendes vorschützte, gelang es ihr, abzukommen.
Nun war fie aber auch wie losgelassen, voller
tlbermut: ha, war das fein, ha, wollten sie sich

wal amüsieren! Wolfgang hatte eine Droschke
spendiert; er und Frida im Fond, die beiden an-
dern ihnen gegenüber auf dem Rücksitz, so hat-
ww sie eine Rundfahrt durch den grünen, grü-
"eu Wald gemacht, hatten dieses Lokal besucht
nud jenes, waren Karussell gefahren und Boot

und hatten in der Würfelbude gewürfelt. Wolf-
gang war sehr galant, Frida durste immer noch
mal; eine Butterdose von blauem Glas, eine
Glanzpapiertüte mit Pfeffernüssen, vor allem
aber ein kleiner Piepmatz in einem winzigen
Holzgitterkästcheu machten sie selig. Alles das
durfte Haus nun tragen, während sie auf dem
Nachhauseweg, deu sie von Schildhorn zu Fuß
autraten, sich mit Wolfgang jagte und neckte.

Der Bräutigam störte weiter nicht. Hans hatte
von Anfang an daraus verzichtet, seine Frida
am Arm zu führen; man hätte sie dreist für das

Verhältnis des eleganten jungen Herrn halten
können. Aber als sie nun ganz außer Atem,



41Ö Èlara SSteûig : @

tot unb getgauft toat itnb bie ©ämnxetung beg

SIbenbg, bet fjiet innen gtoifttyen ben bittyten
(Stämmen fetyon etyet bunfelte atg ûraujgeix, il)t
ein fteineg ©rufein unb ein toonnigeg Sidj=
crfttytecfen einjagte, tying fie fidty booty toie felbft=
Uerftänbticty ait ben Strm ityteg tpang. Sie btie=
Ben ein lueitig gutüdf.

Sîun toat SBoIfgang allein, benn SIrtut tecty=

nete et nictyt, obgteicty bet neben itym tyer übet
bie SButgeln ftotperte unb fctyrill pfiff. llnb
SBotfgang beneibete ben bieten $ang, übet ben

fie tyeute, feine Staut am meiften, fo biet ge=

tactyt tyatten; ctucty et tyatte bag Sebürfnig, jetyt
ein Stabdjen am SItm tyängeit gu tyaben. ®ag
btauctyte nictyt einmal fo nieblidj tote gtiba gu
fein — toenn'g nur ein SJiäbet toat! ®ie ®änx=

metung beg SBatbeg, bie fo tootytig toat uitb Bet=

fttytoiegen, tub förmtiety ein. llnb bom Soben,
bet fo mager toat, fauter Sanb, ftieg tyeute
abeub botty ein fatteg ©uften auf, ein teictylictyeg
©etoätyten. äBotfgang fütylte fiel) Iebeng= unb
tiebegtyuiigtig, gierig natty, gteitbe, ixattyi ©enufj.
glätte et jetyt $riba neben fitty getyabt, mit bei=

ben Sinnen tyütte et fie gepaeft, fie ait fiety ge=

tiffen, blityfttynell ityt ben SRunb mit Hüffen bet=
fetytoffen unb fie nietyt ntetyt loggelaffeit.

@r tonnte nietyt ntetyt an fiety tyatten, et muffte
toenigfteng Slrtut pacfeit unb mit itynt batyintoab
gen burety ben fanbigen äBalbboben, baff beut

aufgefetyoffenen jungen, bet tyeute fetyon gu fo
unb fobiet ®unben gelaufen toar, um fie gu
rafieten, tpören unb Setyen Berging. ©ie übri=
gen Spagiergänger blieben ftetyen: bag toat
itynen nictytg Seueg auf Sanbpartien, toenn'g
nietyt größeren Unfug gab! Sic amiifierten fiety,

unb atg äBotfgang gitiit Sctylufj ben partner mit
einem lauten Sttctytye in bie $ötye tyob uitb ityn
ein paarmal um fitty' tyetutnfttytoenïte, ftatfdjteii
fie Seifall.

ÏBotfgang toar nun booty fetyr autyet SItem.
31p fie gum Stelbe tyiixaug toaten, mufften fie
tangfamer getyen; jetyt, in betootynteren Segio=
ixen — fetyon tauttyten bie eleganten Sanbtyäufer
auf — tyätte man SKeitfetyen tottreten ïônnett.
®ag toar eine gmïïe! Sin bet SIBfatyrtfteïïe bet
eleftrifctyen Satyix brängte unb brüefte eg fitty.
Sie fteïïteit fitty aucty auf: bag toar ein Spafg, gu
fetyen, toie bie Seute, bie gerne mitfommen tootU
ten, fiety pufften, ©g toar notty teibticty tye'tl unb.
toar m toie im Sommer, aber rafety. toürbe eg

gang bunlet fein, unb je fpäter, befto gtoffet ber
Slnfturnx. Sactyenb ftanben bie beiben unb fatyen
bem ©rängen gelaffen gu: loag maetyte eg itynen

er SKutter @oI)n.

aug, toenit fie nictyt tyinïamen, fie tiefen eben
bag Stütfttyen gu gufg toeiter big natty' .jpaufe.

SSotfgang fütylte feiit ^erg tyeftig poctyen — eg

tyatte itym booty grt Biet Spafj genxactyt, mit $riba
gu tangen! Sn einem Sofat, in bem im aitgc=
bauten Sretterfaat ein ^labierfpieter aitfg SHa=

Biet paufte, tyatte et gtiba ein paarmal otDent=
litty tyerumgefctytoenït, unb aittty' notty ein paar
anbre SJiäbetyen, bie Bertangenb natty bem ftür=
inifetyen ©anger gefetyen tyatten. ©g toar eine

Suft getoefen. Seotty fütylte er ben ScadjtyaU ba=

Bon in fitty gittern, feine Sruft tyob unb fenftc
fitty untutyig — tyei, fo ein fbîabetyen im SIrnx fiety

tyerumfttytoenïen, luftig fein! SBunberbotI, eg
toat atteg fo tounberOoU!

©ie Qätyne gufamtitcnbei^enb, um nietyt butety
einen tauten, jubetnben Sluffetyrei bie Stiefe auf
fiety gu lenfen, bebte SBotfgang inixettiety Bot
unbänbiget Sebengtitft. §a, bag lobte fein, tya,
bag toäre eine Söotyttat, jetyt irgenbeine ®umm=
tyeit begetyen gu tonnen! @t überlegte : toag gab
man jetyt nur an?!

®a ftörte ityn ein Ruften. 3Bie tyotyt bag Hang,
atg fei intoenbig atleg tofe! ©er junge SJeann,
ber tyinter feinem breiten Dtiiefeu ftanb, moetyte
tootyt eine SBeite fo getyuftet tyaben — et tyatte
eg nur nietyt beaetyiet — nun efelte ityn Bor bef=

feit Slugtourf. UntoiHbürlitty luiety er gut Seite:
pfui, toie tyuftete biefet Sienfttyl

„Slcty", työrte SBotfgang jetyt ben älteren
SOtann fagen, auf beffen Slrtn her tpuftenbe fitty
ftütyte, „icty- bin gang attfeer mir, bafj feine
©rofetyte gu betomiuen ift! Sift bu fetyr faputt?
©etyt'g noety?" ©g tag fo Biet SIngft in bicfeui
,©etyt'g notty'?'

„0ty, gang gut!" ber junge Stftenfcty' anttoor=
tete mit tyeiferer Stimme. SBoIfgang merfte
auf: biefe Stimme toat itym botty befannt? Enb
nuit erfanute et aucty bag ©efictyt. iffiat bag
uictyt llulltictyi? ©onnertoetter, toie ber fitty aber
Beränbert tyatte! Untoillfürlitty lüftete er ben
-tput : ,,n' SIbenb, ^utlricty!"

^etyt erfanute biefet aucty ityn. „Sttylieben!"
Sittlritf) lättyelte, bafg man a'tl feine Qätyne, lang
unb toeifg, tyinter ben bluttofen Sippen faty. Unb
bann teietyte et beut ftütyeren Sttyulfameraben
bie §anb: „®u bift aitctyi nittyt inetyr auf bet
Sctyute? Set) audty nietyt inetyr. SBir tyaben ung
lange nittyt inetyr gefetyen!"

SBoIfgaitg fütylte bie .öanb unangenetym feuttyt=
fait in ber feinen, ttnb eg buretyriefette ityn. ©afg
er einmal getyört tyatte, Shtïïritty tyätte bie
Sttytoinbfuctyf, tyatte et tängft Betgeffcit; nun
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rot und zerzaust war und die Dämmerung des

Abends, der hier innen zwischen den dichten
Stämmen schon eher dunkelte als draußen, ihr
ein kleines Gruseln und ein wanniges Sich-
erschrecken einjagte, hing sie sich doch wie selbst-
verständlich an den Arm ihres Hans. Sie blie-
den ein wenig zurück.

Nun war Wolfgang allein, denn Artur rech-
nete er nicht, obgleich der neben ihm her über
die Wurzeln stolperte und schrill pfiff. Und
Wolfgang beneidete den dicken Hans, über den

sie heute, seine Braut am meisten, so viel ge-
lacht hatten; auch er hatte das Bedürfnis, jetzt
ein Mädchen am Arm hängen zu haben. Das
brauchte nicht einmal so niedlich wie Frida zu
sein — Wenn's nur ein Mädel war! Die Düm-
merung des Waldes, die so wohlig war und ver-
schwiegen, lud förmlich ein. Und vom Boden,
der so mager war, lauter Sand, stieg heute
abend doch ein sattes Duften auf, ein reichliches
Gewähren. Wolfgang fühlte sich lebens- und
liebeshungrig, gierig nach Freude, nach Genuß.
Hätte er jetzt Frida neben sich gehabt, mit bei-
den Armen hätte er sie gepackt, sie an sich ge-
rissen, blitzschnell ihr den Mund mit Küssen ver-
schlössen und sie nicht mehr losgelassen.

Er konnte nicht mehr an sich halten, er mußte
wenigstens Artur packen und mit ihm dahinwal-
zen durch den sandigen Waldboden, daß dem
aufgeschossenen Jungen, der heute schon zu so

und soviel Kunden gelaufen war, um sie zu
rasieren, Hören und Sehen verging. Die übri-
gen Spaziergänger blieben stehen: das war
ihnen nichts Neues auf Landpartien, Wenn's
nicht größeren Unfug gab! Sie amüsierten sich,

und als Wolfgang zum Schluß den Partner mit
einem lauten Juchhe in die Höhe hob und ihn
ein paarmal um sich herumschwenkte, klatschten
sie Beifall.

Wolfgang war nun doch sehr außer Atem.
Als sie zum Walde hinaus waren, mußten sie

langsamer gehen; jetzt, in bewohnteren Regio-
nen — schon tauchten die eleganten Landhäuser
auf — hätte man Menschen tottreten können.
Das war eine Fülle! An der Abfahrtstelle der
elektrischen Bahn drängte und drückte es sich.
Sie stellten sich auch aus: das war ein Spaß, zu
sehen, wie die Leute, die gerne mitkommen woll-
ten, sich Pufften. Es war noch leidlich hell und,
warm wie im Sommer, aber rasch würde es

ganz dunkel sein, und je später, desto größer der

Ansturm. Lachend standen die beiden und sahen
dem Drängen gelassen zu: was machte es ihnen

er Mutter Sohn.

aus, wenn sie nicht hinkamen, sie liefen eben
das Stückchen zu Fuß weiter bis nach Hause.

Wolfgang fühlte seilt Herz heftig pochen — es

hatte ihm doch zu viel Spaß gemacht, mit Frida
zu tanzen! In einem Lokal, in dem im auge-
bauten Brettersaal ein Klavierspieler aufs Kla-
vier paukte, hatte er Frida ein paarmal orbent-
lich herumgeschwenkt, und auch noch ein paar
andre Mädchen, die verlangend nach dem stür-
mischen Tänzer gesehen hatten. Es war eine

Lust gewesen. Noch fühlte er den Nachhall da-
von iit sich zittern, seine Brust hob und senkte
sich unruhig — hei, so ein Mädchen im Arm sich

herumschwenken, lustig sein! Wundervoll, es
war alles so wundervoll!

Die Zähne zusammenbeißend, um nicht durch
einen lauten, jubelnden Aufschrei die Blicke auf
sich zu lenken, bebte Wolfgang innerlich vor
unbändiger Lebenslust. Ha, das wäre fein, ha,
das wäre eine Wohltat, jetzt irgendeine Dumm-
heit begehen zu können! Er überlegte: was gab
man jetzt nur an?!

Da störte ihn ein Husten. Wie hohl das klang,
als sei inwendig alles lose! Der junge Manu,
der hinter seinem breiten Rücken stand, mochte
wohl eine Weile so gehustet haben — er hatte
es nur nicht beachtet — nun ekelte ihn vor des-
sen Auswurf. Unwillkürlich wich er zur Seite:
pfui, wie hustete dieser Mensch!

„Ach", hörte Wolfgang jetzt den älteren
Mann sagen, aus dessen Arm der Hustende sich
stützte, „ich bin ganz außer mir, daß keine
Droschke zu bekommen ist! Bist du sehr kaputt?
Geht's noch?" Es lag so viel Angst in diesem
.Geht's noch?'

„Oh, ganz gut!" der junge Mensch antwor-
tete mit heiserer Stimme. Wolfgang merkte
auf: diese Stimme War ihm doch bekannt? Und
nun erkannte er auch das Gesicht. War das
nicht Kullrich? Donnerwetter, wie der sich aber
verändert hatte! Unwillkürlich lüftete er den

Hut: ,,n' Abend, Kullrich!"
Jetzt erkannte dieser auch ihn. „Schlieben!"

Kullrich lächelte, daß man all seine Zähne, laug
und weiß, hinter den blutlosen Lippen sah. Und
dann reichte er dem früheren Schulkameraden
die Hand: „Du bist auch nicht mehr auf der
Schule? Ich auch nicht mehr. Wir haben uns
lange nicht mehr gesehen!"

Wolfgang fühlte die Hand unangenehm feucht-
kalt in der seinen, und es durchrieselte ihn. Daß
er einmal gehört hatte, Kullrich hätte die
Schwindsucht, hatte er längst vergessen; nun
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fiel'g if)m auf einmal mieber ein. Slbcr bag
îonnte ja gar nidjt fein, fo jung ftirbt man bod)

nidjt?! Sïïïeê in ifjnt fträubte fiel) bagegen.

„Slift bit franï getoefen?" fragte er rafdj.
„SIber jei^t gefjt'ë bir bod) mieber gang gut?"
@g mürbe ifjnt orbentlidj ferner, bag atte ,btt'
gu gebrauten, ber (fhtllrid) fjier mar ifjnt fo
fretnb.

„£) ja, eg gef)t," fagte ®ultridj unb lädjelte
Inieber, ©in gang merftoitrbigeg Säbeln, bag

felbft bem adjtlofeit jungen ÜDtann auffiel. ®utl=
rief) mar nie fgübfdj gemefen, er fjatte eine ®ar=

toffelnafe; jeigi muffte SBoIfgang if)n immer an=

fefjen: miebiel feiner mar bag ©efidjt gemorben
unb fo — er tonnte nidjt an fidj fjalten, er fagte
eg iplöiglidj gerabe fjeraug: „SGSie fieljft bu jeigt
äug?! Sd) f)ä±te bid) Beinahe nidjt ertannt!"

„ÜDtein Solgn mirb jeigt balb üerreifen," fagte
ber Stater rafd), unb babei gog er ben Strut fei=

neg jungen fefter in ben feinen. „®ann tommt
er Ijoffentlidj gang gefutib mieber. ©g mar fo
fdjüitcg SBetter — biet Sitft unb Sïiefernbuft,
jagt ber SIrgt — mir fiitb gu lange brausen ge=

blieben, ©g mirb bir bod) ltidjtg frfgaben "

SBieber fo biet SIngft im ®on. „fgft bir aitd)

uid)t fait? SBillft bit bid) nirfjt fo lange feigen?"

®cr Slater ftetftc ein gelbftüljldjen gitr ©rbe,

bag er unterm Sinn getragen Batte unb flaute
eg augeinauber: „Set? bid) bod) 'n bijfdjen",

griig!"
®cr arme SIcrl! ®cr ®on beg SSaterg, in

beut bie liebenbe SIngft gitterte, berührte SBoIf=

gang eigentiimlid). ®er arme ®erl, ber mar
mal)rl)aftig bodj fefjr franf! SBie frfgrerflirf) ©in
©ratten faut il)it an, itnmillfürlidj gog er fidj
guriief, baf) ilgn ber Sftem beg Traufen nidjt
treffe; ber gange ©goigmitg ber ^ugenb unb ber

©efttnbl)eit inar in iïjm : mie fatal, bafg er beute,
gerabe beute beut Igier begegnen muffte!

„®amt id) fatten bielletdjt einen SBagen be=

forgen?" fragte er rafdj —baff ber fluftrid) nur
fortfam, bag fpuften mar ja griifglid) angttf)oren
— ,,id) toeiff. I)ier S3efrf)cib, id) befoittme fdjon
einen!"

®er Slater îïulirid), mie aug einer grofgeit

SIngft erlöft, fagte aufatmenb: ,,SId) ja, ad) ja!
'ne ®rofdjife, 'ne gefdjloffeite montöglid)! SQtit

tier Stalgn îomnten lnir ja bad) nidjt mit! Unb
eg mirb fo fpät! f^ft bir and) mirflidj nidjt fait,
Stiig!" ©in fübler SBinb batte fid) Blöiglid) er=

boBen unb ber alte 5Kann gog feinen Übergiefjer
^ug unb Igiingte ilgn bent SoBn ttod) um bie

Hullern.

äJtuffte bent fdjeufflidj guntute fein, feinen
jungen fo gtt fefjen, backte SBoIfgang. Sterben
überfjattpt, flerbeit, tote fdjredlidj! Unb toie ber
SStann feinen SoBn liebt! ©ag Borte man am
®on, fal) man an ben Slliden!

SBoIfgang mar frol), narf) ber ©rofdjfe ttmfjer=
rennen gtt fönnen. @g mar jejgt ferner, eine gu
befommen, er rannte fidj böllig aitffer Sltem.
©ttblidj batte er einen SBagen. SBie er am ^»alte=

filaige ber eleftrifdjeu 23al)it anlangte, toar Iperr
SbuIIrirfj bereitg böllig bergtoeifelt. ©r fjatte bie

boffnung fdjon aufgegeben gefjabt, unb ber

Sofjn batte fefjr biel gefjuftet.
3seigt löfte er fidj faft attf in ®anfbarfeit. ®er

eittfadje SJiantt — er loar ein Subalteritbeainler
unb fjatte eg getoiff nidjt bagtt — berfforadj bent

STttlfdjer ein reidjeg ©rinïgelb, toenn er fie nur
rafd) ttadj tpalenfee, Stingbaljitftraffe 111, faf)=

reit loolfte. ©r fjiiffte ben Sofjtt in bie ®ede,
bie attf beut Stüdfilg lag; ber ®ttifdjer gab nod)
eine ijfferbebede gtt, SBoIfgang mitfeite beut

Sdjitlfametaben bie Steine ein.
„®anfe, banfe," fagte griig Huftrid) matt; er

toar jelgt gang abgefallen.
„Slefitdjett Sie ung bod) mal, ©d)Iie=

Bett," jagte ber Slater ttnb briiefte SBoIfgang
bie bûnb. „grilg mürbe fidj freuen. Unb id) bin
Sfjnen ja fo bartfbar!"

„SIber fomm' Balb," fforatf) ber Sofjit ttnb

Iärf)el±e mieber fein feltfameg Sädjeln. „Slbiett!"
„SIbiett!" SBoIfgang ftanb unb ftarrte fjinter

bent rafdj babottrottenben SBagen breitt — ba

fufjr ber îïuïlrid)! Seiner SJtutter nad).

®ie frolge Saune SBoIfgangg mar berflogett.
Sllg bie ©enoffen beg Sladjutittagg mit tpaEo
ttad) ifjnt fttdgten — tpang muffte feine griba
orbeittlid) gefüfft fjabett, bag ^titdgen faf) ifjr
fdjief, ifjre Slugett gläitgten berliebt —, madjte
er fid) rafdj bon ifjnen frei. @r fagte ifjnen fttrg
SIbiett ttnb ging allein. ®er ®ob fjatte ifjn ge=

ftreift. Unb ein alteg Sieb, bag er, unter fo bie=

fett anberen, einft mit ©iffa, beut fbtäbdjen fei=

iter SHnbfjeit, gefungen fjatte, fdgof) ifjnt ttrfilöig=
lid) bttrdj ben Sinn, lyeigt berftanb er gum
erftenmal bie tiefere Stebetttuitg:

rfte'aljlft bu fjTetdf) mit betnen SBangen,
®ie mie S'ïitd) unb Sßurpur prangen,
Std), bie 9îofen tnelïen balbI'

©r ging gleidj ttad) fpaitfe, er Ijatte Beute nid)t
Sitft inefjr, brausen Berttntgubttntmeln. Unb alg
er jo ging mit miegettbem, fdjlenbernbem ©ang,
entlegene SBege, in beneit eg ftifl mar, ridjtete
fidj ettoag attf bor ifjnt in ber bttitfleit gärbung
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fiel's ihm auf einmal wieder ein. Aber das
konnte ja gar nicht sein, so jung stirbt man doch

nicht?! Alles in ihm sträubte sich dagegen.

„Bist du krank gewesen?" fragte er rasch.

„Aber jetzt geht's dir doch wieder ganz gut?"
Es wurde ihm ordentlich schwer, das alte ,dw
zu gebrauchen, der Kullrich hier war ihm so

fremd.
„O ja, es geht," sagte Kullrich und lächelte

wieder. Ein ganz merkwürdiges Lächeln, das

selbst dem achtlosen jungen Mann auffiel. Kull-
rich war nie hübsch gewesen, er hatte eine Kar-
toffelnase; jetzt mußte Wolfgang ihn immer an-
sehen: wieviel feiner war das Gesicht geworden
und so — er konnte nicht an sich halten, er sagte
es plötzlich gerade heraus: „Wie stehst du jetzt
aus?! Ich hätte dich beinahe nicht erkannt!"

„Mein Sohn wird jetzt bald verreiseil," sagte
der Vater rasch, und dabei zag er den Arm sei-

nes Jungen fester in den seinen. „Dann kommt
er hoffentlich ganz gesund wieder. Es war so

schönes Wetter — viel Luft und Kiefernduft,
sagt der Arzt — wir sind zu lange draußen ge-

blieben. Es wird dir doch nichts schaden?!"
Wieder so viel Angst im Ton. „Ist dir auch

nicht kalt? Willst du dich nicht so lange setzen?"

Der Vater stellte ein Feldstühlchen zur Erde,
das er unterm Arm getragen hatte und klappte
es auseinander: „Setz' dich doch 'n bißchen,

Fritz!"
Der arme Kerl! Der Ton des Vaters, in

dem die liebende Angst zitterte, berührte Wolf-
gang eigentümlich. Der arme Kerl, der war
wahrhaftig doch sehr krank! Wie schrecklich! Ein
Granen kam ihn an, unwillkürlich zog er sich

zurück, daß ihn der Atem des Kranken nicht
treffe; der ganze Egoismus der Jugend und der

Gesundheit war in ihm: wie fatal, daß er heute,
gerade heute dem hier begegnen mußte!

„Kann ich Ihnen vielleicht einen Wagen be-

sorgen?" fragte er rasch —daß der Kullrich nur
fortkam, das Husten war ja gräßlich anzuhören
— „ich weiß hier Bescheid, ich bekomme schon

einen!"
Der Vater Kullrich, wie aus einer großen

Angst erlöst, sagte aufatmend: „Ach ja, ach ja!
ue Droschke, 'ne geschlossene womöglich! Mit

^er Bahn kommen wir ja doch nicht mit! Und
es wird so spät! Ist dir auch wirklich nicht kalt,
Fritz!" Ein kühler Wind hatte sich Plötzlich er-
hoben und der alte Mann zog seinen Überzieher
aus mW hängte ihn den? Sohn noch um die

Schultern.

Mußte dem scheußlich zumute sein, seinen
Jungen so zu sehen, dachte Wolfgang. Sterben
überhaupt, sterbe:?, wie schrecklich! Und wie der
Mann seinen Sohn liebt! Das hörte man an?

Ton, sah man an den Blicken!
Wolfgang war froh, nach der Droschke umher-

rennen zu können. Es war jetzt schwer, eine zu
bekommen, er rannte sich völlig außer Atem.
Endlich hatte er einen Wagen. Wie er am Halte-
Platze der elektrischen Bah?? anlangte, war Herr
Kullrich bereits völlig verzweifelt. Er hatte die

Hoffnung schon aufgegeben gehabt, und der

Sohn hatte sehr viel gehustet.
Jetzt löste er sich fast auf ii? Dankbarkeit. Der

einfache Mann — er war ein Subalternbeamter
und hatte es gewiß nicht dazu — versprach den?

Kutscher ein reiches Trinkgeld, ine???? er sie nur
rasch nach Halensee, Ringbahnstraße 111, sah-

ren wollte. Er hüllte den Sohn in die Decke,

die auf dem Rücksitz lag; der Kutscher gab noch

eine Pferdedecke zu, Wolfgang wickelte den?

Schulkameraden die Beine ein.
„Danke, danke," sagte Fritz Kullrich matt; er

war jetzt ganz abgefallen.
„Besuche?? Sie uns doch mal, Herr Schlie-

ben," sagte der Vater und drückte Wolfgang
die Hand. „Fritz würde sich freuen. Und ich bin
Ihnen ja so dankbar!"

„Aber komm' bald," sprach der Sohn und

lächelte wieder sein seltsames Lächeln. „Adieu!"
„Adieu!" Wolfgang stand und starrte hinter

den? rasch davonrollenden Wagen drein — da

fuhr der Kullrich! Seiner Mutter nach.

Die frohe Laune Wolfgangs war verflogen.
Als die Genosse?? des Nachmittags mit Hallo
nach ihm suchten — Hans mußte seine Frida
ordentlich geküßt haben, das Hütchen saß ihr
schief, ihre Augen glänzten verliebt —, machte

er sich rasch von ihnen frei. Er sagte ihnen kurz
Adieu und ging allein. Der Tod hatte ihn ge-

streift. Und ein altes Lied, das er, unter so vie-
len andere??, einst mit Cilla, den? Mädchen sei-

ner Kindheit, gesungen hatte, schoß ihn? urplötz-
lich durch den Sinn. Jetzt verstand er zum
erstenmal die tiefere Bedeutung:

.Prahlst du gleich mit deine?? Wange??,
Die !vie Milch und Purpur prangen,
Ach, die Rasen welken bald!'

Er ging gleich nach Hanse, er hatte heute nicht

Lust mehr, draußen herumzubummeln. Und als
er so ging mit wiegendem, schlenderndem Gang,
entlegene Wege, in denen es still war, richtete
sich etwas auf vor ihm in der dunklen Färbung
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beg IperbftabembS unb [teilte fid) in feinen SBeg

— bag tear eine gbage:
,itnb bu —?! iffioljin bu —?!'
ffit ein«; (Stimmung, bie [eltfam meid) unb

berföBitlid) mar, Betrat er ba.S ©Iternl)üuS. Slber
als er ins Qiniuter trat, [äffen bie (Sltern ba
bie 51t ©eridji.

State fjatte eS nun bod) ntdjt berBeiutlidjen
föitnen, eS Bütte ifjr bag Iperg abgeprefjt, fie
Batte jentanbent ergätjlen tnüffett, mag fie be=

obadjtct I)atte. Unb Sdjliebett Batte fid) mepr
barüber aufgeregt, als feine grau ermartet
Batte: alfo in foldfe ©efeïïfdjafi mar ber 3unge
geraten?!

„Sa treibft bit bid) Boitin?" M)r £*•' öen

Sot)n an.

Scr ©intretenbe ftul^tc : mag mar bas für ein
Son, eS mar bad) Beute nidjt fa fpiit?! 3nt ©c=

füBI beg Unrechts, bas il)m gefdjal), Bob er ben

Stopf.
„Siel) mid) nidjt fo unberfdjämt an!" Sett

Slater berliefj bic SM)errfdjitttg. „SBer ift bag

graitengimnter, mit bent bit bid) Berti t it treib ft '? "

Sperunttreibft — gdmtengintmer?! Sent jutt=
gen SJieiifdjett fdjofj bas SBIitt I)oif3 gu Stopf,
griba Säntfe ein grauengimmer — bag mar
toll! „Sie ift fein graiteiigiinnier!" brau'fte er
auf. llnb batttt: „3d) f)abe mid) nidjt B'^unt*
getrieben "

„Stun, nun, id) Babe —" Sd)Iieben berbef=

ferte fid) rafdj, er fonntc bod) nid)t fagen: ,i dj

Babe bid) gefeBen' — fo fagte er: „SBir Beben
bid) gefel)en!"

SBoIfgang tourbe febjr rot. Slpa — fie. Batten
il)u belauert — B^'te moBI — ioareit iBtn ttad)=

gefd)Iid)en Stiebt einmal mett braitfjett mar
matt fid)er bor ibjreti SpäBerbltden ©r mar em=

port. „SBie fannft bit fagen ,$rauengititmer'!
Sic ift feiit grauengimmer!"

„So — mag ift fie beim, meint idj fragen
barf?"

„Steine greimbin!"
„Seilte greunbin?!" Ser Slater ladite ein

fitrgcS goritigeg Sadjen. „gteuiibin — nun ja,
aber für bid) ift bag bettn bod) nod) eitt menig
fritB 3d) Verbiete bir foldje ^reuiibinnen gmei=

felBafteit, meBr alg 3meifeltjaften ©enreS "

„Sie ift nicht gioeifelBaft " SBoIfgangS Slugett
funfelten. SBie redit Batte jurait Sämfe, bie
tteitlid), alg er fie mieberitm befm^te, gejagt
Batte: „So fef)r icf mir oodj freite, forttmen Se
bod) nid) 31t off, SBoIfjattg. griba ig man 'it

arnteg 9Saiöd)eit, un bei fo einer mirb gleich mag
gereb't!"

Siein, Biet gab'S itidjtê angugtoeifelit! SHeid)
bor SBitt ftarrte ber Sot)n bent Slater in bie

Slitgett. „Sie ift eilt fo anftänbigeS Sßäbdjeit,
mie es nur eines gibt! SBie barfft bit fo bott il)t
fpredjen?! SBie barfft bit bid) unter —" ©r
ftodfte, er mar git müieitb, bie Stimme üerfagte
iBm.

„,UnterfteI)en' — fag'S nur Bedang, ,unten
[telgen'!" Sdjlieben beBerrfdite fidj jept niepr,
er mar etmag ruljiger gemorben, betttt mag er
auf feines jungen ©efidjt fal), bitnftc if)it el)i=
lidje ©ntrüftung. Sieht, gang berborben mar ber
bod) nod) nidjt, ber mar tooBI nur berfitl)it,
foldje grauengimnter Bangen fid) ja mit 33or=

liebe an itocf) fel)r junge Seilte Unb er jagte
mit einer gutgemeinten Überrebitng: „3Stad)c

bidj log bon ber @efd)id)te, fo balb als mögltd).
Sit erfparft bir biet UnangeneBmeS. 3d) mill
bir mol)! Bolfeii babei!"

„Saufe!" Ser junge SJienfd) ffedte bicSpänbe
in bie Ipofcntafdjen unb [teilte fid) breitbeinig
auf.

Sie meidje Stimmung mar längft berflogett,
bic Batte SBoIfgattg fofort berlorett beim erften
Scjritt inS gintmer; nun mar er redjt in ber
Saune, fid) nidjtg, aber and) gar nichts gefab
lett 311 laffen. Sie Batten $riba befdjimpft!

„SBo rnoBnt fie?" fragte ber SSater.

„3a, bag niöcfjteft bit moï)I toiffett!" Ser
SoBn ladjte BöBnifdj auf; er ctuBfanb eine ge=

miffe ©enitgfuung, iïjrer Sïettgier bag borguent=
Balten. Sag mürben fie nie erfahren! Sag Batte
er ja gar nicht nötig, fie miffen git laffen! 5Prot=

gig marf er ben ®opf in ben Staden unb aittmon
tete nicht.

0 ©oft, mag mar aug beut jungen geloor=
ben! ©aug entfept ftarrte ®äte brein: er Batte
fidj ja böllig gemaitbelt, mar ein gang, gang ait=
berer gemorben! SIber bann fam bie ©riitnc=
rung — fie Batte il)it bod) einmal fo fel)t ge=

liebt — ttttb ber Sdjmerg, il)it gänglid) ttnb auf
immer berlorett git Buben. „SBoIfgattg, fei bod)

nidjt fo, id) bitte bid)! SBoIfgattg, mir meinen
eS bod) fo gut mit bir!"

@r ntafg fie mit einem ititerflärlidjett Sflid.
Unb battu fal) er an Ujrborbei inS Secre BinauS.

„@S märe beffer, id) märe gar nidjt ba!" [tief',
er plöplid) B^bbor, gang imbermittelt. @g moUte

trotgig Hingen, aber ber Sroig erftiefte im jäBen
SluSbritd) einer fdnuerglichen ©rfenntnig.

(gortfebung folgt.)
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des Herbstabends und stellte sich in seinen Weg
— das war eine Frage:

.Und du —?! Wohin du —?!'
In einer Stimmung, die seltsam weich und

versöhnlich war, betrat er das Elternhaus. Aber
als er ins Zinnner trat, saßen die Eltern da
wie zu Gericht.

Käte hatte es nun doch nicht verheimlichen
können, es hätte ihr das Herz abgepreßt, sie

hatte jemandem erzählen müssen, was sie be-

abrichtet hatte. Und Schlieben hatte sich mehr
darüber aufgeregt, als seine Frau erwartet
hatte: also in solche Gesellschaft war der Junge
geraten?!

„Wo treibst du dich herum?" fuhr er den

Sohn an.
Der Eintretende stutzte: was war das für ein

Ton, es war doch heute nicht so spät?! Im Ge-

fühl des Unrechts, das ihm geschah, hob er den

Kopf.
„Sieh mich nicht so unverschämt an!" Den

Vater verließ die Beherrschung. „Wer ist das
Frauenzimmer, mit dem du dich herumtreibst?"

Herumtreibst — Frauenzimmer?! Dem jun-
gen Menschen schoß das Blut heiß zu Kopf.
Frida Lämke ein Frauenzimmer — das war
toll! „Sie ist kein Frauenzimmer!" brauste er
auf. Und dann: „Ich habe mich nicht herum-
getrieben! "

„Nun, nun, ich habe —" Schlieben verbes-
serte sich rasch, er konnte doch nicht sagen: sich
habe dich gesehen' — so sagte er: „Wir haben
dich gesehen!"

Wolfgang wurde sehr rot. Aha — sie hatten
ihn belauert — heute wohl — waren ihm nach-
geschlichen?! Nicht einmal weit draußen war
man sicher vor ihren Späherblicken! Er war em-
Pört. „Wie kannst du sagen .Frauenzimmer'!
Sie ist kein Frauenzimmer!"

„So — was ist sie denn, wenn ich fragen
darf?"

„Meine Freundin!"
„Deine Freundin?!" Der Vater lachte ein

kurzes zorniges Lachen. „Freundin — nun ja,
aber für dich ist das denn doch noch ein wenig
früh! Ich verbiete dir solche Freundinnen zwei-
felhaften, mehr als zweifelhaften Genres!"

„Sie ist nicht zweifelhaft!" Wolfgangs Augen
funkelten. Wie recht hatte Frau Lämke, die
neulich, als er sie wiederum besuchte, gesagt
hatte: „So sehr ick mir aoch freue, kommen Se
doch nich zu oft, Wolfjang. Frida is mau 'n

armes Mädchen, un bei so einer wird gleich was
gered't!"

Nein, hier gab's nichts anzuzweifeln! Bleich
vor Wut starrte der Sohn dem Vater in die

Angeu. „Sie ist ein so anständiges Mädchen,
wie es nur eines gibt! Wie darfst du so von ihr
sprechen?! Wie darfst du dich unter —" Er
stockte, er war zu wütend, die Stimme versagte
ihm.

„.Unterstehen' — sag's nur heraus, .unter-
stehen'!" Schlieben beherrschte sich jetzt mehr,
er war etwas ruhiger geworden, denn was er
auf seines Jungen Gesicht sah, dünkte ihn ehr-
liche Entrüstung. Nein, ganz verdorben war der
doch noch nicht, der war wohl nur verführt,
solche Frauenzimmer hängen sich ja mit Vor-
liebe an noch sehr junge Leute! Und er sagte
mit einer gutgemeinten Überredung: „Mache
dich los von der Geschichte, so bald als möglich.
Du ersparst dir viel Unangenehmes. Ich will
dir Wohl helfen dabei!"

„Danke!" Der junge Mensch steckte die Hände
in die Hosentaschen und stellte sich breitbeinig
auf.

Die weiche Stimmung war längst verflogen,
die hatte Wolfgang sofort verloren beim ersten
Schritt ins Zimmer; nun war er recht in der
Laune, sich nichts, aber auch gar nichts gefal-
len zu lassen. Sie hatten Frida beschimpft!

„Wo wohnt sie?" fragte der Vater.
„Ja, das möchtest du wohl wissen!" Der

Sahn lachte höhnisch auf; er empfand eine ge-
wisse Genugtuung, ihrer Neugier das vorzuent-
halten. Das würden sie nie erfahren! Das hatte
er ja gar nicht nötig, sie wissen zu lassen! Prot-
zig warf er den Kopf in den Nacken und antwor-
tete nicht.

O Gott, was war aus dem Jungen gewor-
den! Ganz entsetzt starrte Käte drein: er hatte
sich ja völlig gewandelt, war ein ganz, ganz an-
derer geworden! Aber dann kam die Erinne-
rung — sie hatte ihn doch einmal so sehr ge-
liebt — und der Schmerz, ihn gänzlich und auf
immer verloren zu haben. „Wolfgang, sei doch

nicht so, ich bitte dich! Wolfgang, wir meine»
es doch so gut mit dir!"

Er maß sie mit einem unerklärlichen Blick.
Und dann sah er an ihr vorbei ins Leere hinaus.

„Es wäre besser, ich wäre gar nicht da!" stieß
er Plötzlich hervor, ganz unvermittelt. Es wallte
trotzig klingen, aber der Trotz erstickte im jähen
Ausbruch einer schmerzlichen Erkenntnis.

(Fortsetzung folgt.)
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